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  Über dieses Buch:


  Der Sommer verabschiedet sich langsam und der Herbst zieht ein. Das bedeutet seit Urgedenken die Einbringung der Ernte. Aber woher stammen die verschiedenen Erntefeste? Und auf welche Feste und Feiertage kann man sich im Herbst noch freuen? Wie lassen sie sich am besten begehen? Christina Zacker lädt Sie ein, traditionelles Brauchtum neu zu entdecken und die schönsten Feste mit Ihren Lieben zu genießen.

  



  Feiern Sie in den Herbst: Mit den schönsten Festen und Bräuchen der windigen Jahreszeit!

  



  Über die Autorin:


  Christina Zacker ist Journalistin und Buchautorin. Über 15 Jahre war sie als Redakteurin im Ratgeberteil verschiedener Zeitschriften tätig, zuletzt als Ressortleiterin und Textchefin einer Frauenillustrierten. Christina Zacker lebt in Portugal.

  



  Von Christina Zacker sind bei dotbooks außerdem Die Flirtschule, Das Mondlexikon und die Reihe Der ewige Gartenkalender erschienen.
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  Vorwort


  „Was Oma noch wusste ...“ – immer öfter besinnen wir uns auf die altbewährten und überlieferten Dinge vergangener Zeiten. Großmutters Wissen wird nicht nur im Hinblick auf Tipps und Tricks in Haushalt, Küche und Garten wieder interessant für uns. Sondern auch in Bezug auf längst vergessen geglaubtes Brauchtum. Hätten Sie beispielsweise gewusst,


  dass unser Weihnachtsbaum noch gar nicht so lange in unseren Wohnzimmern steht, dennoch aber auf den Lebensbaum der alten Kelten zurückgeht?


  Oder dass der bei den Kindern vielgeliebte Osterhase angeblich bis auf die griechische Fruchtbarkeitsgöttin Aphrodite zurückgeht, deren Symbol der Hase war?


  Es gibt eine riesige Fülle unterschiedlichsten Brauchtums. Manches Ritual bei vielen Feiern im christlichen Jahreskreis hat seinen Ursprung in heidnischer Zeit.

  



  Anderes dagegen halten wir für uralte Tradition – dabei ist es erst seit ein paar Jahrzehnte bekannt. Und einige „moderne“ Feste, die anscheinend aus Amerika zu uns gekommen sind und die wir für eine reine Geschäftemacherei halten, sind in Wahrheit eine uralte Überlieferung unserer keltisch-germanischen Vorfahren aus grauer Vorzeit. Wobei leider nicht von der Hand zu weisen ist, dass der Sinn vieler alten Bräuche heute im Handel und damit in Geldschneiderei beinahe untergeht: Im Januar kann man bereits Schokoladenosterhasen kaufen, kurz nach den Sommerferien entdeckt man schon weihnachtliche Dekorationen; und ebenso wie der Valentinstag als „Großkampftag“ der Blumenhändler gilt, ist der Muttertag das Riesengeschäft für Pralinenhersteller...

  



  Viele Bräuche sind regional sehr verschieden. Doch was spricht dagegen, wenn Sie beispielsweise als in Bayern Geborener „Ihre“ Traditionen auch in Schleswig-Holstein fortführen oder wenn ein Kölner, der in der Oberpfalz lebt, ein paar Elemente des rheinischen Karnevals in den dortigen Fasching mit einbringt? Hauptsache ist doch: Verbinden Sie das Feiern von Festen und Ereignissen, von besonderen Tagen und Jubiläen mit den entsprechenden Traditionen. Sorgen Sie dafür, dass Altes nicht in Vergessenheit gerät, sondern bestehen bleibt – vielleicht ein wenig modifiziert für unsere Zeit. Es liegt an Ihnen, ob Sie im Familien- und Freundeskreis so manche liebenswerte Tradition wiederbeleben. In diesem Buch stelle ich Ihnen allerlei Feste für den Frühling vor – kirchliche und weltliche. Sie erfahren,


  wo das jeweilige Fest herkommt,


  was es für eine Bedeutung hat


  wie man es früher feierte und


  wie man es heute noch begeht.

  



  Christina Zacker


  Monchique/Portugal


  Juli 2013


  Herbstbeginn


  Der Herbst beginnt in unseren Kalendern zwar offiziell am 22. oder 23. September. Doch diese Jahreszeit verbinden wir meist mit der Ernte, und so wird das sichere Einbringen der Früchte von Acker und Garten schon seit vielen Jahrtausenden gefeiert. Bereits in der Bibel, im zweiten Buch Mose steht von einem Erntefest zu lesen, das Gott von Moses einmal im Jahr fordert: „Dreimal sollt ihr mir Fest halten im Jahr ... das Fest der ersten Ernte der Früchte, die du auf dem Felde gesäet hast“ (2.Mose, 23). Ähnliches hat es sicher bei allen Völkern auf der ganzen Welt gegeben.


  Erntedank


  Erntedankfeiern gab es also schon in vorchristlicher Zeit. Die alten Religionen verehrten alle eine oder mehrere Gottheiten, die speziell für Fruchtbarkeit und Ernte „zuständig“ waren. Bei den Römern wurde die Göttin Ceres als Göttin der Saat verehrt. Von ihr kommt unser Wort Zerealien für Feldfrüchte oder Getreide. In der griechischen Mythologie hatte diese Göttin der Ernte und der Saat den Namen Demeter. Ihr schreibt man zu, dass sie das Brot „erfunden“ hat – vom Dreschen und Mahlen des Korns bis hin zum Backen. Deshalb ist ihr Zeichen die Ähre.

  



  Die Wurzeln unserer heutigen Erntedankfeste sind bei den Kelten und Germanen zu suchen: Das Jahr fand hier seinen Abschluss mit der Herbsttagundnachtgleiche, keltisch Mabon genannt – also am 23. September. Damals wie heute ist diese Zeit der endgültige Abschluss der bäuerlichen Jahresarbeiten auf Acker und Feld. Der Monat des Erntedankfestes hieß früher auch Holzmonat, Herbstmonat oder Herbstsaat. All diese Namen deuten auf die Vorbereitung für den Winter hin: Holzvorräte mussten angelegt werden, die Wintersaat wurde auf das Feld ausgebracht.

  



  Verschiedene Daten für das Erntefest


  Das Erntedankfest wurde wahrscheinlich im 3. Jahrhundert in das Brauchtum der römischen Kirche übernommen. Die verschiedenen Klimazonen machten eine einheitliche weltweite Einigung auf einen Termin dieses Festes für die katholische Kirche unmöglich. Seit dem Mittelalter kennt man daher verschiedene Daten für dieses Fest. Nach der Reformation bürgerte sich in evangelischen Gemeinden der Michaelistag oder ein dem Michaelistag benachbarter Sonntag ein. Das Fest wird in den evangelischen Kirchen Deutschlands gemäß einem königlichen Erlass in Preußen im Jahr 1773 am Sonntag nach Michaelis (29. September) begangen. Die evangelischen Freikirchen feiern wie die römisch-katholische Kirche das Fest in der Regel am ersten Sonntag im Oktober. Im Jahr 1972 wurde dieser Termin von der deutschen Bischofskonferenz festgelegt. Es gibt jedoch Ausnahmen: Die Moselgemeinden beispielsweise begehen das Fest erst nach der Weinlese am zweiten Novembersonntag.

  



  Der Bauernherbst fängt früher an


  Der Bauernherbst beginnt schon am 24. August, am Bartholomäustag: Die Getreideernte sollte dem Ende zugehen, es ist der Beginn der Aussaat des Winterkorns, die Obsternte wird gepflückt, der letzte Grasschnitt gemacht. 

  



  Das Schäferfest


  Das Schäferfest ist ein Brauch an diesem Tag: Am Schäferlauf nahmen Burschen und Mädchen teil, der barfüßige Lauf ging über ein Stoppelfeld, zuerst liefen die Burschen, dann die Mädchen.
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